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Allerſeits nach Standes-Gebuhr
Goch- und Werthgeſchatzte

Leichen-Begleiter.

m s iſt bey allen rechtſchaffenen und Tugend
S liebenden Gemuthern ausgemacht daß

ge unter andern zeitlichen Dingen dahin
K das Verlangen der Menſchen in der
mn

LWeilt gerichtet nichts ſo hoch als ein
u N ehrlicher Nahme und ein gutes Zeugniß

vV ſo man von andern empfanget zu achten

menes Vergnugen findet und keiner auſſerlichen Schmincke
noch frembden Lobes bedarff noch dennoch bemuhet ſie ſich
auch andern in die Augen zu leuchten und immer weiter ihre
Strahlen auszubreiten damit bey ihrem Feuer auch ein gleiches
TugendLicht in dem Hertzen anderer angezundet werden moge.
Zwar ſo wie der Regen auf nutzliche Gewachſe ſo wohl als
auf gifftige und ſchadliche Krauter fallt alſo geſchiehet es auch
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Gedachtniß-Rede. A

Wohl-Edle Hoch-Ehr- und Tugendbelobte Frau
Catharina Eliſabeth geb. Eckardtin
des weyland WohlEhrwurdigen GroßAchtbaren und

HochGelahrten Herrn M. AVGVSTI
Wolffens geweſenen Hochmeritirten alteſten
Seelen-Sorgers der Chriſtlichen Gemeine allhier
hinterlaſſene Frau Wittwe hat mit Jhren ſonderbaren
und ausnehmenden Tugenden in Jhrem Leben Jhr ein ſolches
Ehrenmahl aufgerichtet daß Jhr Andencken nicht nur bey den
Jhrigen ſondern auch bey allen Einwohnern dieſer Stadt ſo
bald nicht durch Vergeſſenheit ausgeloſchet werden ſoll. Es iſt
bekandt daß der groſſe Apoſtel inſonderheit von denenjenigen
Wittwen die nach Gewohnheit der erſten Kirchen zu gewiſſen
offentlichen KirchenDienſten beſtellet wurden erfordere daß
ſie ein Zeugniß guter Wercke haben muſten. Nun ſind
zwar nachdem der Zuſtand der Kirchen ſich geandert/ derglei
chen Perſonen bey uns nicht mehr von nothen; Jndeſſen weil
unſere Seelige Frau Wittwe die Ehre gehabt vor dieſem
mit einem treuen Lehrer und Diener GOttes vermahlet zu ſeyn
ſo hielte Sie auch dieſes vor Jhre Schuldigkeit einem ſolchen
Zeugniße nachzuſtreben und mogen wir Sie wohl nicht nur
dem Nahmen nach ſondern auch auf gewiſſe Maße in der That

eine Predigerin nennen die dasjenige was Jhr Wohl
Seeliger Ehe-Herr ehedeſſen von dieſer Cantzel offentlich
mit ſeinem Munde gelehret andern mit Jhrem Exempel nicht
nur bey ſeinem Leben ſondern auch nach ſeinem ſeeligen Hin
tritt einzuſcharffen bemuhet war wiewohl nur dieſes dabey
ſchmertzlich zu beklagen/ daß Sie mit Jhrem TugendLichte nicht

noch langer dieſer gantzen Stadt vorleuchten ſollen. Jedoch
war hiebey dis Jhre großte Freude daß Sie nicht nur
von Menſchen ſondern von dem Allerhochſten ſelbſt dis
Zeugniß erhielt und in Jhrer Seelen uberfuhret wurde es
habe Jhr Wandel GOtt gefallen Sie ſey in Jhrem Leben
nicht nur ein liebes Kind GOttes ſondern werde auch in Jh
rem Tode eine ungezweiffelte Erbin des ewigen Lebens werden.

b Und



1

w —d Trauer—
Und dieſes wird auch dasjenige ſeyn was ich anitzo noch mit
gantz wenigem auszufuhren gedencke. Zwar werde ich nichts
vorbringen konnen was nicht Jhnen Allerſeits Hochgeſchatz

te LeichenBegleiter ſchon vorher zur Gnuge bekandt ge—
weſen deswegen meine Worte faſt umbſonſt und uberflußig
ſcheinen durfften da ohnedem naturliche Schonheit keiner
fremden Schmincke und eine wahre Tugend keines erborgten
Lobes bedarff ſondern fur ſich ſelber redet. Jndeſſen damit
ich doch einiger maſſen dem mir aufgetragenen Ambte ein Gnu

gen leiſte ſo wird dieſe Betrachtung mich umb deſto mehr zur
Kurtze anmahnen in Erwegung daß es doch nur vergeblich ſey

davon viel Worte zu machen welches tauſend Hertzen dererje
nigen denen nur unſere Wohl-Seelige Frau Magiſterin
bekandt geweſen mit Jhrem Zeugniße ſattſam und zur Gnuge

beſtatigen.
Die Natur pfleget insgemein dem Geſichte der Kinder

die Bildung ihrer Eltern einzudrucken und iſt dannenhero kein

Wunder wenn ſelbige vieles auch von ihren Sitten und Nei
gungen an ſich haben/ weil doch insgemein die auſſerliche Li-
neamenten des Leibes die innerliche Beſchaffenheit der Seelen

anzeigen. Denn da die Eltern mit dem Gebluthe ſo ſie den
Kindern mittheilen auch zugleich ihr Gemuthe ihnen eindru
cken ſo uberkommen dieſe auch zugleich mit dem Leben ſo ſie
von den Eltern empfangen einen heimlichen Zug ſo wie ſie ih
ren LebensWandel anzuſtellen. Wenn die Wurtzel heilig
iſt ſpricht der Apoſtel ſo ſind auch die Zweige heilig
und es iſt faſt unmoglich daß von einer herrlichen und ſaubern
Maſſe ſchlechte und geringe Anbruche kommen ſolten. Jch
werde dieſe Wahrheit vorietzo nur allein mit dem Exempel
unſerer in GOtt ruhenden Frau Magiſterin beſtati
gen. Denn indem Sie die Ehre gehabt nicht nur von gott
ſeeligen ſondern auch vornehmen und dieſes Orthes angeſe
henen Eltern zu entſpringen ſo konte es nicht anders ſeyn
Sie muſte auch dieſes Seegens theilhafftig werden den ſonſt
eine kluge und vernunfftige Aufferziehung mitzutheilen pfleget
wie denn nichts ſo ſehr ein zur Tugend geneigtes Gemuthe auf
muntern kan als das Exempel der Eltern und Vorfahren wel

che



Gedachtniß-Rede.

che mit ihrem Gottgefalligen Wandel ihren Nachkommen eine
Bahn bereiten auf welcher auch ſie nach dem Berge der Eh—
ren in die Hohe ſteigen konnen. Wie Sie demnach nichts von
Jhren werthen Eltern als Zucht und Ehrbarkeit ſahe ſo ward
ſelbige auch von erſter Kindheit an gleichſam mit unausloſchli—
chen Buchſtaben in Jhr Hertz und Seele eingeſchrieben. Jhr
großter Schmuck war Frommigkeit und Gottes-Furcht; Jhre
vornehmſte Bemuhung Beten und Kirchen-gehen; Jhr an—
genehmſter Zeit-Vertreib an GOtt zu gedencken ja zu der Zeit
da Sie ſich ſelbſt noch nicht recht kandte fieng Sie ſchon an,
Jhren Schopffer zu erkennen. Sie ſtand mehr vor dem Spie
gel des Gottlichen Wortes umb die Mangel Jhres Gemuthes
zu erkennen als Sie etwan fur den leiblichen Spiegel trate/
umb das was Jhre euſſerliche Geſtalt verunzierete zu verbeſ—
ſern. Mit einem Worte Sie befließe ſich allen demjenigen
nachzuſtreben was etwa on einer. geſchickten und Tugendſa
men Jungfer erfodert werden konte. wayher auch Jhre geehr
te Eltern welche an Jhr nicht anders als ein Gartner an ei
ner aufwachſenden und zunehmenden Pflantze ein ſonderbahr
Vergnugen empfunden Jhr ſchon in Jhrer zarteſten Jugend
das Zeugniß einer frommen und gehorſamen Tochter
gegeben indem Sie mit allem Rechte den Ehren-Vitel verdie—
net welchen Philippus der Andere Konig in Spanien ſeiner
Tochter beygeleget welche er lucem ſpeculum oculorum,

ein Licht und Spiegel ſeiner Augen genennet.
Ja es konte auch Jhr heller Tugend-Glantz unmoglich

in dem engen Behaltniß des vaterlichen Hauſes eingeſchloſſen
bleiben ſondern breitete ſich allenthalben aus und dienete an

dern Jungfern zu einem hell-leuchtenden Spiegel in welchem
ſie das was ihnen wohlanſtandig erlernen konten/ durch
welche ausnehmende Gaben denn auch das Hertz eines belieb
ten Lehrers dieſer Gemeine alſo geruhret wurde daß er Sie ſich
zu ſeiner Ehe-Gehulffin auserſahe die ihm die ſchwere Laſt
ſeines Amptes mit Jhrem holdſeeligen und liebreichen Umbgan
ge/ verſuſſen und in deren Schooß er ſich der Helffte ſeiner
Sorgen entledigen konte. Jn dieſer ſeiner Hoffnung nun fand
er ſich gar nicht betrogen/ maſſen nicht nur er ſondern auch
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andere Jhr das Zeugniß einer klugen und vollkomme—
nen EheFrau geben muſten. Gegen Jhren Ehe-Herrn
fuhrete Sie ſich demuthig und unterthanig auf nach dem Exem
pel der alten Sara/ weil Sie wohl wuſte daß allererſt hie
durch eine vollkommene Gleichheit unter Ehe-Leuten geſtifftet

wurde wenn die Frau dem Manne mit Demuth und Niedrig—
keit unter Augen gehet. Jhre Kinder ſo als angenehme
Zweige aus Jhrem keuſchen Ehe-Bette hervor wuchſen war
Sie bemuhet in der Furcht und Vermahnung zum HERRN
zu erziehen und bewieſe alſo dasjenige wieder an ihnen was
Jhre Eltern an Jhr gethan hatten. Jhr gantzes Hauß wu—
ſte Sie gottlich zu regieren und bekummerte ſich wenig umb

auswärtige Dinge weil Sie in Jhrem Hauß- Weſen gnug
zu thun funde damit Sie Jhr die Zeit vertreiben konte. Denn
Sie war gefinnet wie jene Ehe-Frau aus der Schule des Py
thagoras welche als ſie nach dem Bericht Stobaei, gefraget
worden wodurch ſie am meiſten beruhmt zu werden gedachte

dieſe Antwort gab wenn ſie ſich umb ihren Wocken und
ubriges HaußWeſen bekummerte. Jnſonderheit aber
ſahe man an Jhr ein recht tapfferes Gemuth und ein mehr
denn Weiber-Hertz damit Sie alles Creutz welches im Ehe
ſtande nicht ſelten zu ſeyn pfleget und dahin vor andern der
todtliche Hintritt unterſchiedener beliebter EhePflantzen geho
rete zu uberwinden vermogend war auch offtmahls ſelbſt Jh
rem Ehe-Herrn einen getroſten Muth einzuſprechen wuſte
wenn allerhand betrubte und ſorgſame Zufalle an Jhrer Haus

Thure anklopffeten.

Jedoch fehlete dieſem Vergnugen weiter nichts als Be
ſtandigkeit. Denn es gefiele GOTT/ unſerer ſeelig erblaß

ten Frau Magiſterin EheHerrn fur nicht allzu langer
Zeit von der Seiten zu reißen damit Sie auch noch fur Jh
rem Ende das Zeugniß einer ſtillen und eingezogenen
Wittwen uberkommen mochte. Was jener zu einem Wein
Reben geſchrieben der von dem Baume auf welchen er ſich

ſo lange geſtutzet hatte abgefallen:

Non



Gedachtniß-Rede. 9
Non ſufficit alter,

Da dieſe Stutze bricht,

Dient keine andre nihht.
das konte man auch von Jhr ſagen. Denn nachdem Jhr lieb—
geweſener Ehe-Herr dieſe Welt geſeegnet ſo gab auch Sie
zugleich aller weltlichen Luſt und Ergetzung gute Nacht und
ließ nach der Zeit keiner Freude mehr in Jhrem Hertzen Raum
als welche Sie bey Leſung und Betrachtung der H. Schrifft
in Jhr ſelbſt empfunde. Es iſt bekandt daß in dem weit
entlegenen Jndien annoch der Gebrauch ſey daß wenn die
Leiche eines Verſtorbenen nach daſiger Orthe Gewohnheit
auf den Holtz-Stoß geſetzet und mit Feuer verbrandt wird
ſeine Weiber ſich mitten in die Flamme hinein ſturtzen weil
ſie ſonſt in der groſſeſten Schande und Verachtung leben
wurden. So finder ſich auch unter dven Romern ein Exem
pel einer gewiſſen Frauen die aus beſonderer Liebe ſich zu
gleich mit ihrem Manne begraben laſſen davon folgende

Grab-Schrifft zeugen kan: P. CORNELIA ANNIA

NE IN DESOLATA ORBITATE SVPERVI-
VER. MISERA VIVAMſ ME VLITKRKO IN
HANC ARCAM CVM VIRO DEE. INCOM-
PAR. AMORE DII. DAMNAT. DEDO. Jch,
Cornelia Annia, damit ich nicht in der Einſam—
keit elend und verlaſſen leben mochte, habe mich aus

freyem Willen zugleich mit meinem verſtorbenen Ehe—

Manne, welchem ich mit gantz unvergleichlicher Liebe

zugethan geweſen, in dieſen Todten-Kaſten verſchlieſ

ſen laſſen. Ein ſolches LiebesZeichen hat zwar der Wohl
ſeelige Herr von dieſer ſeiner Ehe-Gattin nicht gefodert. Gleich—
wohl aber mogen wir doch wohl ſagen Sie habe in ſeinen
Sarg auch zugleich Jhr halbes Hertze mit hinein geleget und
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da Sie mehr in Jhm weder in ſich ſelber gelebet auch da—
mahls ſchon da er verblichen zu ſterben angefangen. Allein
jemehr Sie nach dem euſſerlichen Menſchen der Welt abſtur
be/ jemehr fieng der innerliche in Jhr an zu leben und je
groſſer ward auch das Verlangen bald gantzlich dieſer Welt

gute Nacht zu geben welches ſehnlichen Wunſches Sie denn
auch unlangſt nach einer ausgeſtandenen ſchweren Kranck—

heit gewahret worden/ und dabey dieſes Zeugniß hinter
ſich in der Welt zurucke gelaſſen daß Sie in Jhrer Jugend

eine keuſche und gottſeelige Jungfer in Jhrem Eheſtan
de eine kluge und treue Ehe-Frau und nachdem Sie
Jhren Ehe-Herrn verlohren obgleich nur eine kurtze Zeit
eine ſtille und eingezogene Wittwe geweſen.

Indeſſen ſo herrlich und vortrefflich auch dieſes Zeugniß
ſeyn mochte ſo iſt es doch noch das vornehmſte nicht was

zum Lobe der WohlSceligen gereichen kan. Denn weil
Menſchen keine Hertzens-Kundiger ſeyn ſo geſchiehet es wohl
daß eine geſchminckte Gottloſigkeit offtmahls ja ſo leicht als
eine rechte und aufrichtige Gottesfurcht den Beyfall anderer
verdienet ſo wie etwa eine falſche Muntze eben ſo wohl als
ein Geprage von gutem Schrot und Korn gange und gebe iſt.
Daher es auch kommt daß ſo viele unter weiſſen Schwanen
Federn eine ſchwartze Haut verbergen und die meiſten ſich mehr
bemuhen vor fromm angeſehen zu werden als in der That und

Wahrheit fromm zu ſeyn. Mit unſerer in GOtt ruhen
den Frau Magiſterin hatte es eine gantz andere Bewand

niß. So wie Sie Jhren auſſerlichen Wandel frey und unge—
ſcheuet fur den Augen der gantzen Welt fuhrete alſo war auch
ohne Zweiffel ihr innerſtes vor den hell-leuchtenden Augen deſ—

ſen der Hertzen und Nieren prufet offenbahr. Von Abel mel—
det die Schrifft GOTT habe ſelbſt von ihm gezeuget daß er
gerecht geweſen. Das iſt zwar eine Ehre die auf ſo herrliche
und ausnehmende Art niemanden mehr wiederfahret; Gleich
wohl aber mogen wir wohl ſagen es habe in gewiſſer maſſe
unſere Wohl-Seelige Frau Magiſterin ein doppeltes

Zeugniß
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Zeugniß von GOgdg erhalten einmahl im Leben da Sie
ein liebes und angenehmes Kind GOttes und denn im Tode
da Sie eine wurckliche und ſeelige Erbin des Himmels gewor—

den. Denn ſobald Sie durch die Tauffe in den Gnaden—
Bund mit GOtt aufgenommen war ſobald empfieng Sie
auch das Zeugniß des Dreyeinigen GOttes von Jhrer geiſtli—
chen Kindſchafft welches denn in Jhr bey erwachſenden Jah—
ren durch Leſung und Betrachtung des Gottlichen Wortes je
mehr und mehr zunahme. So offt Sie zum heiligen Beicht—
Stuhle ſich einfunde ſo offt war Jhr nicht anders zu Muthe/

als ob Sie die Stimme des Heylandes ſelbſt anhorete wie
er Sie/ der Vergebung Jhrer Sunden in Jhrem Hertzen ver—
ſicherte und das Heil. Abendmahl empfieng Sie als ein theu—
res und ungezweiffeltes Siegel der Gnaden dadurch dieſe al—
lertheureſte Verſicherung noch mehr befeſtiget wurde. Ja ſelbſt
das Creutz damit der Allerhochſte· Sir vfftermahls heimſuch
te war Jhr nicht anders als ein unfehlbares Zeugniß welches
er ſelbſt von ſeiner Liebe gegen Sie ablegete. Dieſes war es
wodurch Jhr Hertze alſo in der Liebe Jhres Heylandes gewur
tzelt und gegrundet wurde daß Jhr Glaube wider alle Anlauf
fe der Anfechtung unbeweget ſtehen kunte weil er auf einem ſo
ſichern und unumbſtoßlichen Grunde beruhete. Diß war Jhr
krafftiger Troſt in mancherley Trubſalen daß Sie umb deſto
mehr ſich auf dieſe dargebothene Hoffnung nicht anders als auf
einen feſten Ancker ſteiffete. Denn da ſonſt auch Heyden er—
kandt daß das Zeugniß unſers Gewiſſens die allerſtarckſte
GrundFeſte ja eine rechte eherne Mauer ſey wie ſolte denn
nicht vielmehr aus dem Zeugniß des Geiſtes GOttes ſo er
ſelbſt unſerm Geiſte giebet eine weit krafftigere Uberzeugung
entſtehen? So konte Jhr demnach nichts mangeln weil Sie
wuſte daß Sie in Jhrem Erloſer alles hatte; Nichts konte Jhr
ſchaden weil Sie die Verſicherung uberkommen daß Sie in
der Freundſchafft und Bunde mit GOTTſtehe; Nichts konte
Sie verdammen weil Sie uberzeuget war daß Sie in Jhm
die Seeligkeit beſaße.

Und dieſe Uberzeugung Jhres Hertzens ward immer
ſtarcker auf Jhrem letzten Siech- und Krancken-Bette gleich

c 2 wie
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wie ein Licht ehe es vollends verloſchet kurtz vorher den
großten Glantz von ſich zugeben pfleget. Wer den empfindli—
chen Schmertzen und das ziemlich langwierige Lager betrach—
tet damit unſere Wohl-Seelige Kreutz-Tragerin zuletzt
von GOCd iſt heimgeſuchet worden der wird Urſache gnug
finden Jhre ſonderbare Geduld und Standhafftigkeit ſo Sie
dabey erwieſen zu bewundern. Doch dieſes rüuhrete einig
und allein her von dem innerlichen Zeugniß des Heil. Gei
ſtes in Jhrer Seelen dadurch Sie einen ſolchen Vorſchmack
des ewigen Lebens empfieng daß Sie alle Jhre Anfechtun
gen fur lauter Freude ja alles Leiden dieſer Zeit fur nichtes
achtete gegen die Herrlichkeit die an Jhr ſolte offenbahret
werden. Jn welcher ſeeligen Gelaſſenheit Sie denn auch ſo
lange beharrete bis endlich die theure Seele den gekranckten
Leib verließ umb vor dem Throne GOttes dasjenige gute
Zeugniß zu empfangen welches nach Auſſage der hohen Of—
fenbahrung GOtt allen denen die die Anfechtung uberwin
den und im Glauben bis ans Ende beharren aus Gnaden zu

ſchencken verheiſſen hat.

Ob Sie nun zwar ſolchergeſtalt allhie auf Erden Jhren
Lauff glucklich und rühmlich vollendet ſo wird doch das Zeug
niß Jhres Gottgefalligen Tugend-Wandels ſobald noch nicht
erſterben wie denn die hefftigen und heiß-- vergoßene Thranen
der nachgelaſſenen Kinder ſo wohl als Hochbetrubten Frau

Mutter nichts anders denn naſſe Zeugen ſind der aufrichti—
gen Zuneigung damit Sie Beyden in Jhrem Leben zugethan
geweſen. Gewiß ein erbarmlicher Anblick! Hier ſehe ich ei—
ne alte abgelebte Matron faſt in Thranen ſich baden daß Sie
Jhrer eintzigen und ſtetig geliebten Tochter die Augen zudrucken

muß welche Jhr doch nach dem ordentlichen Lauff der Natur
dieſen LiebensDienſt hatte erweiſen ſollen. Doort erblicke ich
unerzogene Wayſen welche nachdem Sie Jhren Vater ver
lohren nunmehro. auch Jhrer liebreichen Mutter das Geleite
zu Jhrer Ruheſtatte geben muſſen. Beyderſeits klagen daß
Sie etwas verlohren deſſen Sie theils zur Pflege theils zur
Aufferziehung nicht entrathen konnen. Und iſt dieſes alles

umb
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umb deſto mitleidentlicher und beklagens wurdiger wenn
man bedenckt daß Beyderſeits Hertzen von der Wunde ſo
GOtt unlängſt Jhnen geſchlagen noch nicht vollig geheilet
worden. Jſt es mir erlaubet hiebey auch meiner wenigen
Perſon Erwehnung zu thun/ ſo muß ich mich hiebey fur recht
unglucklich achten daß mir nur auf ſolche betrubte Weiſe
vergonnet worden/ dem werthen Wolffiſchen Hauſe mei—

ne Danckbahrkeit fur ſo viele Liebe ſo mir in ſelbigem vor die
ſem erwieſen worden abzuſtatten. Jndeſſen wird dieſes Zeu—
gniß des Geiſtes GOttes ſo er wie von allen Glaubigen, al
ſo auch von Jhren in die Erde verſcharreten Anverwandten ab
ſtattet/ zu Jhrem beſonderen Troſte gereichen konnen:

Seelig ſind die Todten, die in den HERRNſter“
ben, von nun an. Ja, der Geiſt ſpricht, ſie ruhen
von aller ihrer Arbeit, und ihre Wercke folgen ihnen
nach. Warumb ſollten uns doch die Heyden beſchamen

welche hin und wieder von ihren Todten bezeugen daß ſſie nicht
geſtorben ſondern nur den Weg vor uns hergegangen ſind
wohin wir ihnen dermahleins an einen Ort folgen werden

da wir nachgehends in Ewigkeit bey ihnen bleiben ſollen wie—
wohl Chriſten noch dieſes vor jenen voraus haben daß ſie den
Ort wohin die Seelen nach dem Tode gelangen zu nennen
wiſſen da hingegen jenen dieſe Wiſſenſchafft verborgen geblie
ben. Musgß gleich die Wohl-Seelige in Jhren beſten Jah
ren aus dieſer Welt eilen ſo hat Sie dennoch nicht nach Men
ſchen ſondern nach GOttes Rechnung wie etwa Gregorius
Nazianzenus von ſeiner Schweſter der Gregoria ſchreibet alt
und Lebens ſatt// Jhre Tage beſchloſſen.

Was macht Sie denn Werthgeſchatzte Frau
(denn Sie wird mir erlauben daß ich inſonderheit Sie anre
de) was macht Sie deng daß Sie weinet und fur Gram
und Betrubniß ſich nicht;Zu frieden geben will da Sie doch
vielmehr dieſen unerzogenen Wayſen einen Troſt zuſprechen ſol

te? Mir iſt nicht unbewuſt mit was fur ſonderbarer Hoch
achtung Sie bey allen ſowohl hohen als niedrigen Einwoh
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nern dieſes Orthes ſtehe. Drum zgweiffle ich auch nicht
GDOLC1 habe Jhr dieſes Creutz zu dem Ende zugeſandt da—
mit Sie zeigen moge was fur ein unerſchrockner Helden—
Muth auch in einem Weiber-Hertzen anzutreffen/ ja damit
Sie ein Exempel der Geduld und Standhafftigkeit bey denen
die nach Jhr kommen ſollen auch nach Jhrem Tode zuruck laſ
ſen moge. Jch laugne nicht/ GOtt habe Sie an einem em—
pfindlichen Orthe angegriffen ſo daß Jhr wohl nicht weher
hatte geſchehen konnen. Allein Sie wiſſe daß es auch kein
kleines Creutz ſeyn muſſe ſo geubten und erfahrnen Chriſten/
die ſchon einige Zeitlang in der Creutz-Schule ausgehalten
aufgeleget wird. Denn ſo wie ein erfahrner Schiffmann aus
einem Sturm da das Waſſer ſchon aller Orthen das Schiff
bedecket und ein rechtſchaffener Krieges-Held aus einer ſolchen
Gefahr erkandt wird da ſchon alles verlohren zu ſeyn ſchei
net alſo werden auch vollkommene Chriſten in ſolchen Anfech—
tungen und Trubſalen bewahret welche dem erſten Anſehen
nach uns gantz unertraglich vorkommen. Sie gedencke dem

nach GOTdJ habe Sie anitzo in die Creutzes-Wage geſetzet
und in die eine Schale ein ſchweres Gewichte geleget damit in
der andern Jhr Hertz und Gemuthe ſich umb deſto mehr erhe—

be zu dem das droben iſt und Jhr Wandel dem Leibe nach
hier auf Erden aber den Gedancken nach im Himmel ſey da
bey die Worte einer gelehrten Geſellſchafft zu ſetzen:

Levatur altera,
Soll das eine ſich erhohen,

Muß das andre niedrig ſtehen.
Oder auch was der Mayntziſche Hof-Prediger J. Ferus, zu
ſeinem WahlSpruch gehabt:

Hoc pondere erigor,
Unter dieſen Laſt-Gewichten

Wird mich GOttes Krafſt aufrichten.
Solte Jhre verſchiedene Frau Tochter Jhr erblichenes
Haupt anitzo aus der Erden hervor heben ich bin verſichert Sie

wurde
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wurde Sie umb aller Jhrer Liebe willen bitten doch endlich ein

mahl den Thranen-Brunnen zuzuſtopffen und wenn ja keine
andere Betrachtung etwas bey Jhr gelten wolte zum wenigſten
umb dieſer Vater-und Mutter-loſen Wayſen willen Jhrer ſelbſt
zu ſchonen damit nicht Jhre letzte Hoffnung endlich mit Jhr ins
Grab ſincken mochte. Jch weiß Sie wurde Sie etwa mit der—
gleichen Worten anreden welche der Heil. Hieronymus jener
todten Bleſillae an ihre Mutter in den Mund leget: Si un—
quam me amaſti, Mater, ſi tua ubera ſuxi, ſi tu-
is inſtituta ſum monitis, ne invideas gloriæ
meæ, ne hoc agas, ut in perpetuum ſeparemur.
Putas me eſſe ſolam? Habeo prote Mariam, miũ-
trem Domini, habeo Hannam quandam in ev-
angelio prophetantem, habeo Angelorum
choros triumphi comites. Miſereris mei, quia
mundum reliqui? At ego veſtram ſortem doleo,
quos adhuc ſeculi carcer includit, quos quoti-
die in acie præliantes nunc ira, nunc avaritia,
nunc libido, nunc variorum incentiva vitio- J

rum pertrahunt ad ruinam. Si vis, ut mater mea
ſis, cura placere Chriſto. Non cognoſco ma-
trem, Domino meo diſplicentem. Wo ich je—
mahls Jhr  wertheſte Mutter bin lieb geweſen wofern
ich Jhre Bruſte geſogen wofern ich Jhres Unterrichts
genoſſen ſo mißgonne Sie mir doch nicht die Ehre dazu
ich anitzo erhoben worden. Sie dencke nicht daß ich
allein und verlaſſen ſey. Jch habe bey mir zur Gellſchaft

Mariam die Mutter Gottes die Prophetin Hannam
ja die gantze Schaar der Heil. Engel welche mich gleich—
ſam in Triumph und ſiegprangend eingeholet haben.
Jammert Sie etwan daß ich ſobald habe der Welt gute
Racht geben muſſen ſo beklage ich vielmehr Jhren Zu
ſtand daß Sie nochin dem Kercker der Welt verſchloſſen
iſt und annoch mit den Luſten des Fleiſches zu kampffen

d2 hat.
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hat. Will Sie meine Mutter ſeyn /ſo wiederſetze Sie
ſich nicht dem Willen des Heylandes. Jch kan die vor
meine Mutter nicht erkennen die meinem HErrn nicht
gefallen kan. Jchſetze ſchließlich noch dieſen Wunſch hinzu/

daß der groſſe GOTT Sie den Kindern Jhrer hertzlichgeliebten
Frau Tochter zum Troſt und dieſe hingegen zu Jhrer Freude und
Vergnugung erhalten wolle! Denn da wohlgerathene Kinder
mit Recht ein Ebenbild ihrer Eltern genennet werden ſo zweiffle
ich nicht/ es werde das tagliche Anſchauen der lebendigen Ebenbil—

der der todten Frau Tochter nicht wenig zur Linderung Jhres
Schmertzens beytragen konnen.
v und ſo laſſen wir denn nun zwar die Gebeine unſerer in

GOtt ruhenden Frau Magiſterin in Jhrem geheiligten
Grabe zurucke: Doch ſoll das Gedachtniß Jhres gefuhrten Tu
gendWandels bey uns immerdar im Seegen verbleiben. Abſon
derlich aber hat es Jhnen Hochgeſchatzte Anweſende gefal

len ein ſchones Zeugniß durch Dero Volckreiche Verſam̃lung ab
zulegen aus welchem erhellet wie viel Hochachtung die Ser
lige Frau auchnach Jhrem Hintritte in Dero Hertzen zurucke ge

laſſen. Weil ſich nun alle hinterbliebene nahe Anverwandten da
vor zum hochſten verbunden erkennen voritzo aber in dem Stande

nicht ſeyn Jhre ergebenſte Erkantlichkeit in der That ſehen zu laſ
ſen als wollen ſie ſelbige bis auf eine bequemere und frolichere Ge

legenheit aufbehalten haben und thun voritzo gleichſam zu einem

ſichern Unterpfande dieſen hertzlichen Wunſch hinzu daß GOtt
das Zeugniß Jhrer Meriten das Sie ſo wohl an dieſem Or
the/ als auch zum Theil bey der gantzen Evangeliſchen Kirchen und

gelehrten Welt Jhnen erworben nimniermehr erſterben laſſen
ſondern bis auf die ſpate NachWelt unverletzt erhalten wolle!

Du aber werther Geiſt fleuch nach dem Himmel zu

Leg ab was ſterblich iſt geh ein zu Deiner Ruh
Zur guldnen GOttes-Stadt zu Deines HERREN Freude
Geneuß der Himmels-Luſt nach ausgeſtandnem Lenyde.

Zeuch hin zu Dem Den Du ſo hertzlich haſt beweint
Mit Dem Du ewig bleibſt bey Deinein GOTT vereint.

Wir wolln dis Zeugniß noch auf Deinen Leich-Stein ſchreiben:

Dein TugendRuhm ſoll ſtets bey uns im Seegen
bleiben!
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